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Der Weiler Kindring liegt südwestlich des Perchauer Sattels bei Kaibldorf, Ortsgemeinde Per-
chau am Sattel im Politischen Bezirk Murau. Als früheste Nennungen verzeichnet Zahn 1323 
predium Chindern in Perchach und 1329 Chindaern. Es handelt sich um einen unechten -ing-
Namen auf -ern (Dat./Lok. Pl.). Lydia David-Labor schreibt in ihrer Behandlung der -ing-
Namen (Nr. 319) �bei den Kindern�. Soll das bedeuten, dass es dort besonders viele Kinder 
gegeben habe? Kurt Keßler nimmt in seiner Dissertation (Nr. 885) als Bedeutung �bei den 
Kinderhütern� an, zu einem unbelegten ahd. *kindâri �Kinderpfleger�. Wir halten dies für 
ganz unwahrscheinlich, da nicht angenommen werden kann, dass es in dieser abgelegenen 
Gegend in einer so kleinen Siedlung die Einrichtung einer Kinderkrippe gegeben habe. Eher 
liegt der Dat. Pl. von mhd. chind vor, das neben der Bedeutung �Kind� auch �puer, Knabe, 
Knappe, Jüngling� bezeichnet hat (Schmeller I 1261). In Chindern könnte ein Hinweis auf eine 
Siedlung vorliegen, in der sich vorwiegend junge Menschen befunden hätten.  

Wenn wir auch diese Erklärung für möglich halten, glauben wir doch, dass in Chindern der 
altdeutsche Personenname Chinda-, Kindo (Förstemann 365; Kaufmann 81) vorliegt (vgl. den 
westgotischen Personennamen Cindaswinth oder westfränkisch Chindaswinthus aus dem 7. Jh.) 
im Dat./Lok. Pl. �bei den Leuten des Kindo�, so wie in Ortsnamen wie Chindhoven oder in 
steirischem Kindberg. 1172 Chindeberch (vgl. ANB 592f.). Als vergleichbare Ortsbezeichnungen 
wollen wir anführen abgekommenes Guntarn, ehemaliger Hofname bei Sankt Leonhard bei 
Graz, 1185 G ntarn �bei den Leuten des Gund� (ANB 464; Förstemann 694f.) oder Takern, 
Dorf bei Sankt Margarethen an der Raab, 1351 Takern, 1384 Takkarn, 1429 Taggern �bei den 
Leuten eines Mannes namens Taggo� (Spreitzhofer 50; Kaufmann 89; vgl. ANB 219).  

Elisabeth Schuster (I 117) verweist zu Recht darauf, dass Dat.-Pl.-Bildungen mit -ern bei 
der Bildung von Ortsnamen zur Bezeichnung der Bewohner von Ortschaften im Bairischen 
häufig sind, dass aber nur vereinzelt Ableitungen von Personennamen vorkommen. Zu diesen 
darf das steirische Chindern, später Kindring, gezählt werden. Als Parallelen wollen wir den e-
hemaligen Hofnamen Aigling im niederösterreichischen Gerichtsbezirk Amstetten, 1276 de 
Ayglârn, anführen �bei den Leuten, die zu einem Mann mit dem altdeutschen Namen Aygel, 
Eigil gehören� (Kaufmann 23; Schuster A 78) sowie aus der Steiermark Leitring, Dorf südöst-
lich Leibnitz, 1170 in Livtarn, 1265 Leutarn �bei den Angehörigen des Herrn Liuto� (ANB 
660). Auch in diesen Fällen kam es zu einer Umformung zu einem -ing-Namen.  

Nördlich-nordöstlich von Mautern im Liesingtal und in diesen Markt eingemeindet befin-
den sich, zur Ortschaft und Katastralgemeinde Eselberg gehörig, die zerstreuten Häuser und 
die Flur von Zidritz mit gleichnamigem Bach und Graben (gelegentlich auch Zitritzbach und 
Zitritzgraben geschrieben, bei Mader Ziedritzgraben). Zahn nennt als älteste Formen 1434 in der 
Zietisch, 1461 Ziettisch. Der Name wird richtig von Keßler (Nr. 2307) und Mader (Nr. 602) als 
slawisch angesehen, aber als unklar betrachtet.  
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Wir nehmen an, dass hier urslaw. *sita, *sit  �Binse, Riedgras, Binsenkraut, Scirpus L.� 
(�milauer 161), slowen. sit �Schilf, Binse�, sita, sitec �Binse�, sitovec �Bachbinse�, sitje �Schilf, 
Binse� vorliegt, ein Appellativ, das in der slawischen Topo- und Hydronymie häufig erscheint: 
in Slowenien der Bachname Sitenska Draga, der Siedlungsname Sitni Kal, der Flurname Sitovje 
sowie wohl (Bezlaj II 184 morda zaselek �vielleicht der Weiler�) Site�. Aus dem Serbokroati-
schen ist anzuschließen Sitnica (Hydronym) sowie die Toponyme Sitno, Sitnik, Sitina, Siti� e, 
Sitje. Siti� e oder Site� (mit den Suffixen -i� e bzw. -e� , �milauer 28, 29) können dem urkund-
lichen Zietisch zu Grunde liegen. Zum Anlaut ist zu sagen, dass altslawisches anlautendes s- vor 
Vokalen im Bairischen als stimmlose Affrikata z- erscheint, so etwa urslaw. *such , slowen. suh 
�trocken, dürr� in Zauchen (vgl. S. Pirchegger § 108).  

Binse (Juncus), Binsenkraut (Scirpus L.) oder Riedgras (Schoenus L.) sind auf feuchtem 
Boden wachsende grasähnliche Pflanzen, deren Vorkommen auch bei Graben und Bach 
Zidritz angenommen werden darf und die Toponymen wie Binswangen, Binsfeld oder Binsenbach 
die Bezeichnung gegeben haben, ebenso, wie wir meinen, der slawisch benannten Flur Zidritz.  

*** 
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